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Abstract: Die Arbeitsgemeinschaft Netzbasierte Informationssysteme (AG NBI) am
Institut fu¨r Informatik der Freien Universita¨t Berlin bietet seit dem Wintersemester
2004 regelma¨ßig eine einsemestrige Lehrveranstaltung an, in der Studierende der In-
formatik an die Praxis der Unternehmensgru¨ndung herangefu¨hrt werden sollen. Im
Wintersemester 2009/2010 wurde in Zusammenarbeit zwischen der AG NBI und pro-
fund (der Gru¨ndungsfo¨rderung der Freien Universita¨t Berlin) eine universita¨tsweite
Veranstaltungskonzeption sowie ein entsprechendes Lehrangebot fu¨r ein Seminar zur
Gescha¨ftsmodellentwicklung und Businessplanerstellung entwickelt: Das Business-
planLab@FUB. Besonderer Wert wird hierbei auf die selbsta¨ndige Erarbeitung von
Gescha¨ftsmodellen durch die Studierenden in interdisziplina¨ren Teams gelegt, die an-
schließend in Form eines einschla¨gigen Businessplans verschriftlicht und im Rahmen
eines zweistufigen Wettbewerbs auf ihre Praxistauglichkeit hin bewertet werden.
Zur Ru¨ckkoppelung der didaktischen Effekte an die Lehrenden sind Einscha¨tzun-
gen der Studierenden u¨ber das in der Veranstaltung Gelernte unabdingbar. Daher wer-
den regelma¨ßig standardisierte Befragungen unter den Teilnehmenden durchgefu¨hrt.
Die Ergebnisse aus dem Wintersemester 2010/11 werden hier vorgestellt. Um dem
interdisziplina¨ren Charakter der Veranstaltung gerecht zu werden, wurden hierbei die
Informatik-Studierenden getrennt von denen anderer Fachbereiche erfasst.
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1 Zielstellungen, Konzept und Ablauf des BusinessplanLab@FUB
Ziel des BusinessplanLab@FUB ist es, den Studierenden einerseits Beru¨hrungsa¨ngste mit
dem Feld eigensta¨ndiger unternehmerischer Ta¨tigkeit zu nehmen und andererseits ein
realistisches Bild davon zu vermitteln, ob eine Unternehmensgru¨ndung angesichts eige-
ner perso¨nlicher Interessen und Neigungen eine realistische Perspektive darstellt. Hierfu¨r
wurde ein Veranstaltungskonzept entwickelt, welches zum einen relevantes betriebswirt-
schaftliches Grundlagenwissen vermittelt und zum anderen fachspezifisches Know-How
mit Hilfe von Coachings und Expertengespra¨chen sicherstellt.
Folgende Zielstellungen werden bei der Konzeption des BusinessplanLab@FUB verfolgt:
• Studierende der FU Berlin sollen eigensta¨ndig ein Gru¨ndungsprojekt planen, struk-
turieren, formulieren und vor einer Expertenjury pra¨sentieren. Die Teilnehmenden
geben sich eigensta¨ndig eine Projektmanagementstruktur, definieren den Gescha¨fts-
zweck, entwickeln auf Grundlage von Marktrecherchen und ggf. Experteninterviews
ein Gescha¨ftsmodell und fixieren dieses in Form eines u¨blichen Businessplans. Die
Teilnehmenden erlernen somit praxisnahes, gru¨ndungsrelevantes Wissen und die
entsprechenden Unternehmer-Skills innerhalb eines simulierten Gru¨ndungsprojektes.
• Im Rahmen einer fa¨cheru¨bergreifenden Teambo¨rse sollen die Studierenden die Mo¨g-
lichkeit erhalten, ihre Gru¨ndungsideen vorzutragen, weitere Teammitglieder zu ak-
quirieren und somit die Gelegenheit erhalten, in interdisziplina¨r angelegten Teams
zu arbeiten.
• Die Ergebnisse werden in Form von institutsinternen Businessplanwettbewerben
und im Rahmen eines am Ende der Veranstaltung stattfindenden FU-weiten Busi-
nessplanwettbewerbs pra¨sentiert und pra¨miert.
• Grundlagen der Gru¨ndungslehre werden innerhalb einer von profund organisierten
zentralen Veranstaltung vermittelt und im Rahmen der fachspezifischen Lehrveran-
staltung und/oder Coaching-Angeboten in Bezug auf das jeweilige Gru¨ndungsprojekt
weiterentwickelt und modifiziert.
• Fachspezifische Coaching-Angebote, ebenso Networkingtreffen und Expertenge-
spra¨che, sollen die Teilnehmenden beim Entwickeln von Gescha¨ftsideen und ihrer
Umsetzung in Businesspla¨ne praxisnah unterstu¨tzen.
• Die Teilnehmenden nehmen parallel am Businessplan-Wettbewerb Berlin-Branden-
burg (BPWstudy) teil und erhalten so ein weiteres Feedback von externen Juroren
und zudem die Mo¨glichkeit, die Markttauglichkeit der Gescha¨ftsidee im Vergleich
mit vielen anderen Businesspla¨nen auf den Pru¨fstand zu stellen.
• Anknu¨pfung und Na¨he zu Praktikern aus der Start-up Szene wird durch Gastvortra¨ge
sichergestellt.
Der Ablauf des BusinessplanLab@FUB erfolgt wie folgt: zu Beginn des Semesters, im
Rahmen einer fachu¨bergreifenden allgemeinen Vorlesung erfahren die Studierenden, wie
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ein Businessplan aufgebaut ist, welche betriebswirtschaftlichen Grundlagen dafu¨r no¨tig
sind und auf welche Kriterien man bei der strukturierten Ausarbeitung besonders achten
muss. Diese fachbereichsu¨bergreifende Veranstaltung wird von profund, der Gru¨ndungs-
fo¨rderung der Freien Universita¨t, durchgefu¨hrt.
Nach dieser ersten Einfu¨hrung wird den Teilnehmenden in den entsprechenden Fachbe-
reichen das fu¨r das jeweilige Fach und Branche spezifische Wissen im Bereich der Exis-
tenzgru¨ndung in Form von weiteren Veranstaltungen (Seminare, Expertengespra¨che, Coa-
chings) vermittelt. Die fachbereichsu¨bergreifende Lehrveranstaltung wird zentral fu¨r die
Studierenden aller Fachbereiche, die fach- und branchenspezifischen Lehrveranstaltungen
in den jeweiligen Fachbereichen angeboten. Am Institut fu¨r Informatik ist dies die Veran-
staltung ”Existenzgru¨ndung in der IT-Branche“.
Im Verlauf des Semesters setzen die Teilnehmenden die jeweilige Gescha¨ftsidee konkret in
einen Businessplan um. Die Entwicklung der Businesspla¨ne beginnt i.d.R. nach der fu¨nften
Semesterwoche, da die Teilnehmenden zu diesem Zeitpunkt bereits Veranstaltungen zu
Gru¨nderteam, Businessplanaufbau, Produkt & Dienstleistung besucht sowie an der Ideen-
und Teambo¨rse teilgenommen haben. Die Businessplanentwicklung und das begleitende
Coaching finden parallel zu der ersten Stufe des Businessplan-Wettbewerbs Berlin-Bran-
denburg statt, so dass die Einreichung der Businesspla¨ne zur ersten Stufe des BPW Ber-
lin-Brandenburg realisiert werden kann.
Um die Praxisna¨he sicherstellen zu ko¨nnen und den Studierenden die Mo¨glichkeit zu ge-
ben, mit erfolgreichen Gru¨ndern, Finanzgebern und Beratern in Kontakt zu kommen, wer-
den Ga¨ste aus der Start-up Szene und aus den jeweiligen Bereichen zu Expertenvortra¨gen,
Pra¨sentationen und Diskussionen eingeladen.
In der ersten Wettbewerbsstufe (am vorletzten Termin im Semester) wird in dem jeweiligen
Fachbereich ein fachbereichsspezifischer BusinessplanLab@FUB-Businessplan-Wettbe-
werb durchgefu¨hrt und die Ergebnisse zusammen mit den Studierenden evaluiert. Die zwei
besten Gru¨nder-Teams aus dem jeweiligen Bereich, die von einer internen Jury ausgewa¨hlt
werden, treten als Vertreter des Fachs beim universita¨tsweiten Wettbewerb an.
Die besten Gru¨nderteams des jeweiligen Fachbereichs nehmen am universita¨tsweiten Busi-
nessplanLab@FUB-Wettbewerb an der Freien Universita¨t Berlin teil und treten dabei ge-
gen die Sieger der anderen Fachbereiche an. Durch die Pra¨sentationen der Businesspla¨ne
im Rahmen des fachbereichsu¨bergreifenden BusinessplanLab@FUB-Wettbewerbs lernen
die Studierenden, wie man eine Gescha¨ftsidee einem fachfremden Publikum kurz und ver-
sta¨ndlich pra¨sentieren kann. Die besten Pla¨ne werden mit Sachpreisen pra¨miert.
2 Zielstellungen und Themenkomplexe der Befragung
Zielstellung der Befragung im Wintersemester 2010/11 war die Ermittlung des Kom-
petenzzuwachses, den die Teilnehmenden im Verlauf der Veranstaltung im Bereich des
Versta¨ndnisses von Unternehmensgru¨ndung nach eigener Einscha¨tzung erworben haben.
Insbesondere sollte erfasst werden, inwieweit die Teilnehmenden die Simulation der Un-
ternehmensgru¨ndung fu¨r sich selbst als praxisrelevant erachten.
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Die Befragung ordnet sich damit ein in den hochschuldidaktischen Zusammenhang der
ergebnisorientierten Evaluierung von Lehrveranstaltungen im Rahmen des sogenannten
Bologna-Prozesses (gemeinsamer Beschluss der Kultusministerkonferenz, der Hochschul-
rektorenkonferenz und des Bundesministeriums fu¨r Bildung und Forschung 2005; siehe
auch [BGLH08], S. 30).
Insgesamt wurden 54 Teilnehmende des FU-weiten Businessplanwettbewerbs im Winter-
semester 2010/2011 zum Abschluss der Veranstaltung befragt. 22 der befragten Teilneh-
menden kamen aus dem Fachbereich Informatik (Na¨heres s. 2.7). Die befragten Teilneh-
menden strebten gro¨ßtenteils einen Bachelor-Abschluss, einige auch den Master an.
In Orientierung an den aktuellen Stand der Diskussion in der Lehrevaluierung wurde die
Form einer Selbsteinscha¨tzung mittels vorgegebener Frageraster gewa¨hlt ([BGLH08] S.
32). Diese beziehen sich auf den durch den Besuch der Veranstaltung wahrgenommenen
Zuwachs im Kompetenzbereich. Fokussiert wird hierbei auf die selbst wahrgenommene
Kompetenz zur Unternehmensgru¨ndung bei den Teilnehmenden.
Insgesamt hatte die Befragung die Erfassung folgender Themenkomplexe zur Zielstellung:
• Teilnahmemotivation und -kontinuita¨t
• Vorkenntnisse, Gru¨ndungsinteresse und -neigung vor Besuch der Lehrveranstaltung
• Gru¨ndungsinteresse und -neigung nach Besuch der Veranstaltung
• Nachhaltige Effekte durch den Besuch der Veranstaltung
• Angebot und Einbettung der Gru¨ndungsthematik im Rahmen der universita¨ren Aus-
bildung
• Einscha¨tzung der Relevanz fu¨r das Berufsleben und aktuelle Verbleibssituation
• Verbesserungsvorschla¨ge, Kritik und Raum fu¨r sonstige Anmerkungen
Diese Themenkomplexe wurden in insgesamt 40 Fragen des Fragebogens operationali-
siert. Mit 41 ausgefu¨llten Fragebo¨gen bei insgesamt 54 Teilnehmenden lag die Ru¨cklauf-
quote bei 76%. Es wurden angesichts der niedrigen Fallzahlen Papierfragebo¨gen verwen-
det. Die Befragten wurden gebeten, die Fragebo¨gen unmittelbar in der Veranstaltung aus-
zufu¨llen und zuru¨ckzugeben. Hiermit wurden Zugangsbarrieren und Zeitverzo¨gerungen,
wie sie bei online-Umfragen auftreten ko¨nnen, vermieden. Die hohe Ru¨cklaufquote besta¨-
tigt dieses Vorgehen (vgl. [BUNH11]).
3 Ergebnisse der Befragung
Die Ergebnisse der Befragung zeigen, dass die Teilnehmenden nach eigener Einscha¨tzung
einen realita¨tsnahen Einstieg in das Feld der Unternehmensgru¨ndung erhalten haben. Das
Interesse an dem Thema Gru¨ndung ist gestiegen, und die Mehrheit der Teilnehmenden
sieht in einer eigensta¨ndigen Unternehmensgru¨ndung nach dem Besuch der Veranstaltung
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eine realistische Mo¨glichkeit. Die Lehrveranstaltung zeigt im Ergebnis, daß die interdis-
ziplina¨r angelegte Gru¨ndungslehre im Rahmen des BusinessplanLab@FUB sowohl fu¨r
Studierende der Informatik als auch anderer Fachbereiche einen Kompetenzgewinn dar-
stellt.
3.1 Teilnahmemotivation und -kontinuita¨t
Insgesamt ergibt sich ein recht breites Spektrum an Teilnahmemotiven (siehe Abbildung
1): Als zentrales Motiv an einer im Rahmen des FU-weiten Businessplanwettbewerbs an-
gebotenen Veranstaltung teilzunehmen, wurde das ”Reinschnuppern in das Thema Exis-
tenzgru¨ndung“ genannt. Dieses Motiv trifft insbesondere fu¨r Studierende der Informatik
zu (82%), wa¨hrend es fu¨r die Studierenden aus anderen Fachbereichen eine weit geringere
Rolle spielte (26%). An zweiter Stelle stand fu¨r die Teilnehmenden das pragmatische Mo-
tiv des Scheinerwerbs (36% Informatik-Studierende, 42% Studierende anderer Fachberei-
che). Interessant sind auch die Antworten, die eine Gru¨ndungsneigung vermuten lassen:
”Ich hatte/habe eine Gescha¨ftsidee, wusste aber nicht wie ich mit dem Gru¨nden anfan-
gen soll“ bzw. ”Ich wollte/will gru¨nden“ wurde von knapp der Ha¨lfte der Teilnehmenden
(45%) als Motiv genannt. Schaut man bei diesen Kategorien auf die Antworten der In-
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Abbildung 1: ”Was hat Sie motiviert, an der Veranstaltung teilzunehmen?“ (Mehrfachnennungenmo¨glich)
3.2 Vorkenntnisse, Gru¨ndungsinteresse und -neigung vor Besuch der Lehrveran-
staltung
Bezu¨glich des Interesses vor Besuch der Veranstaltung an der Gru¨ndungsthematik ergibt
sich folgendes Bild (siehe Abbildung 2): Bei der Gruppe der Informatik-Studierenden ga-
ben 9% ein ”sehr starkes“ bzw. 55% ein starkes Interesse an der Gru¨ndungsthematik vor
Besuch der Veranstaltung an. 36% der Informatik-Studierenden gaben ein schwaches In-
teresse an der Gru¨ndungsthematik vor Besuch der Veranstaltung an. Im Vergleich: 69%
der Befragten aus anderen Fachbereichen gaben ein sehr starkes (53%) bzw. starkes (16%)
Interesse an der Gru¨ndungsthematik, 26% gaben ein schwaches bzw. 5% gaben ein sehr
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Abbildung 2: Interesse an der Gru¨ndungsthematik vor dem Besuch der Veranstaltung
3.3 Gru¨ndungsinteresse und -neigung nach Besuch der Veranstaltung
Interessant ist ein Vergleich der Angaben zum Interesse an der Gru¨ndungsthematik vor und
nach dem Besuch der Veranstaltung (siehe Abbildung 3). Insbesondere bei den Informatik-
Studierenden konnte eine deutliche Hebung des Interesses erreicht werden. Insgesamt
gaben knapp 82% der befragten Informatik-Studierenden an, nach Besuch der Veran-
staltung ein ”sehr starkes“ (14%) bzw. ”starkes Interesse“ (68%) an der Gru¨ndungsthe-
matik besessen zu haben. Damit war die Gruppe der Interessierten bei den Informatik-
Studierenden im Verlauf der Veranstaltung um 18 Prozentpunkte gestiegen (von 64% auf
82%). Lediglich 14% dieser Teilnehmendengruppe gaben ein schwaches Interesse an der
Gru¨ndungsthematik nach Besuch der Veranstaltung an; vor Beginn der Veranstaltung wa-
ren dies noch mehr als ein Drittel (36%) gewesen. Bei den Studierenden aus anderen Fach-
bereichen war die Gruppe der stark bzw. sehr stark an Gru¨ndung Interessierten wa¨hrend
der Veranstaltung um 20 Prozentpunkte gewachsen (von 69% auf 89%). Gegenu¨ber mehr
als einem Viertel vor der Veranstaltung gaben nur noch 11% danach an, schwach an der























Abbildung 3: Interesse an der Gru¨ndungsthematik nach Veranstaltungsbesuch
3.4 Nachhaltige Effekte durch den Besuch der Veranstaltung
Das gestiegene Interesse an Unternehmensgru¨ndungen insgesamt mag fu¨r viele Studie-
rende mit der Mo¨glichkeit zusammenha¨ngen, wa¨hrend der Veranstaltung eigene Vorstel-
lungen und Ideen in dieser Hinsicht zu erproben. Offensichtlich werden die Resultate
u¨berwiegend als aussichtsreich eingescha¨tzt. 84% aller Teilnehmenden aus den Fachbe-
reichen außerhalb der Informatik gaben an, wa¨hrend der Veranstaltung eine fu¨r sie rea-
listische Gescha¨ftsidee entwickelt zu haben. Bei der Gruppe der Informatik-Studierenden
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Abbildung 4: Konnten Sie eine fu¨r sich realistische Gescha¨ftsidee wa¨hrend der Veranstaltung entwi-
ckeln?
Hierbei gab u¨ber die Ha¨lfte der Studierenden aus den Nicht-Informatik-Fachbereichen
und sogar knapp drei Viertel der Informatik-Studierenden an, dass sie die Ideenbo¨rse der
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Abbildung 5: War die Ideenbo¨rse fu¨r die Ideen- und Teamfindung hilfreich?
Alle Informatik-Studierenden, jedoch nur ein gutes Drittel (37%) der Studierenden aus
anderen Fachbereichen nahmen Coaching-Termine fu¨r die Entwicklung des eigenen Un-
ternehmenskonzepts wahr. Die ru¨ckblickende Bewertung des Coachings in den beiden Stu-

























Abbildung 6: Wie hilfreich war das Coaching fu¨r die Weiterentwicklung Ihrer Gescha¨ftsidee?
Es ist offensichtlich, dass die Coachings von den Informatik-Studierenden insgesamt als
erheblich hilfreicher bewertet wurden als von den Studierenden anderer Fachbereiche.
Wa¨hrend 95% aller Informatik-Studierenden mit ”hilfreich“ bzw. ”sehr hilfreich“ antwor-
teten, waren dies bei den anderen Fa¨chergruppen nur etwas mehr als die Ha¨lfte derjenigen,
die zu dieser Frage Stellung nahmen (26% von 47%).
Nach den Angaben der Befragten wurde insgesamt u¨ber die Ha¨lfte von ihnen durch die
Veranstaltungsreihe zu U¨berlegungen einer eigenen Unternehmensgru¨ndung motiviert. Der
Anteil der positiv Antwortenden liegt bei den Studierenden anderer Fachbereiche bei fast
zwei Dritteln; bei den Informatik-Studierenden bei genau der Ha¨lfte (vgl. Abbildung 7).
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Abbildung 7: Wurden Sie durch den Besuch der Veranstaltung zur U¨berlegung einer Unternehmens-
gru¨ndung veranlasst?
Die Antwortverteilung zur U¨berlegung einer Unternehmensgru¨ndung besta¨tigt sich bei
der Nachfrage nach konkreten Planungen in dieser Richtung (vgl. Abbildung 8). Auch
hier antwortet die Ha¨lfte der Informatik-Studierenden positiv. Bei den Studierenden aus
anderen Fachbereichen ist der Anteil mit konkreten Pla¨nen im Vergleich zur vorhergehen-
den Frage sogar noch gestiegen. Mo¨glicherweise bestanden bei einzelnen Teilnehmenden
U¨berlegungen zur Gru¨ndung also schon vor dem Besuch der Veranstaltung und mussten
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Abbildung 8: Planen Sie im Anschluss an die Veranstaltung ein Gru¨ndungsvorhaben?
3.5 Angebot und Einbettung der Gru¨ndungsthematik imRahmen der universita¨ren
Ausbildung
Gru¨ndungsthemen haben fu¨r deutlich weniger als die Ha¨lfte der Teilnehmenden ein zu ge-
ringes zeitliches Gewicht im eigenen Studium (vgl. Abbildung 9). Informatik-Studierende
gaben zu 36% an, sie ha¨tten zu wenig Zeit, sich im Rahmen ihres Studiums mit dem Thema
Existenzgru¨ndung zu bescha¨ftigen; bei den Studierenden anderer Fachbereiche waren dies
42%. U¨ber die Ha¨lfte (55%) der Informatik-Studierenden und knapp die Ha¨lfte (47%) der
Studierenden anderer Fachbereiche gab an, das fu¨r diesen Themenkomplex im Rahmen
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Abbildung 9: Wie scha¨tzen Sie die zeitlichen Mo¨glichkeiten ein, sich im Rahmen Ihres Studiums
mit Gru¨ndungsthemen zu bescha¨ftigen?
Im Vergleich zur zeitlichen Gewichtung weniger problematisch scheint die Anrechenbar-
keit der Veranstaltung im Studium wahrgenommen zu werden (vgl. Abbildung 10); sei es
im Hinblick auf Semesterwochenstunden oder auf die Punktevergabe (ECTS). U¨ber die
Ha¨lfte (53%) der Antwortenden aus Fachbereichen außerhalb der Informatik halten die
Gewichtung angesichts des eigenen geleisteten Arbeitsaufwandes in der Veranstaltung fu¨r
angemessen; der Rest verteilt sich gleichma¨ßig (zu je 16%) auf die Antworten ”weniger
gearbeitet, als mir fu¨r das Studium angerechnet wird“ bzw. ”mehr gearbeitet“ bzw. ”kei-
ne Antwort“. Bei den Informatik-Studierenden sind es sogar fast zwei Drittel (64%), die
Gewichtung fu¨r genau angemessen halten; jeweils 18% halten sie fu¨r eher zu niedrig bzw.
eher zu hoch.
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Abbildung 10: Wurde die von Ihnen besuchte Veranstaltung hinreichend in Ihrem Studienablauf
(durch SWS oder ECTS) gewichtet?
3.6 Einscha¨tzung der Relevanz fu¨r das Berufsleben, Studienabschluss und aktuelle
Verbleibssituation
Fast drei Viertel der Informatik-Studierenden (73%) und alle befragten Studierenden aus
den anderen Fachbereichen waren der Ansicht, im Rahmen der Veranstaltung u¨ber die
Grenzen ihres eigenen Faches hinaus gefordert worden zu sein. U¨ber zwei Drittel (68%)
der nicht Informatik Studierenden und sogar u¨ber drei Viertel der Informatik-Studierenden
(77%) scha¨tzen ihre Teilnahme an der Veranstaltung als wichtig bzw. sehr wichtig fu¨r ihr
zuku¨nftiges bzw. gegenwa¨rtiges Berufsleben ein. Nur ein/e Nicht-Informatiker/in gab den
Besuch der Veranstaltung fu¨r die berufliche Orientierung als unwichtig an (vgl. Abbildung
11). Damit scheint ein wesentliches Ziel der Veranstaltung erreicht, na¨mlich den Teilneh-
menden praxisnahe Orientierung u¨ber Mo¨glichkeiten der Existenzgru¨ndung insbesondere
im Bereich der Informatik zu vermitteln und ihnen die Mo¨glichkeit der Selbsteinscha¨tzung
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Abbildung 11: Wie scha¨tzen Sie die Wichtigkeit der Veranstaltung im Rahmen Ihres Berufslebens
ein?
In beiden Studierenden-Gruppen (Informatik-Studierende als auch Studierende anderer
Fachbereiche) befindet sich die Mehrzahl der Antwortenden nach eigenen Angaben am
Ende ihres Studiums; allerdings ist dieser Anteil bei den Studierenden anderer Fachbe-
reiche erheblich ho¨her (79%) als bei den Informatik-Studierenden (46%). Wa¨hrend die
Thematik der Veranstaltung offenbar zu einem erheblichen Teil (36%) auch Anfa¨nger des
Informatik-Studiums anspricht, gaben nur 11% der Studierenden aus anderen Fachberei-
chen an, am Anfang ihres Studiums zu stehen. U¨ber einen Studienabschluss verfu¨gte kei-



























Abbildung 12: In welcher Phase Ihres Studiums befinden Sie sich momentan?
Wie erwartbar, streben die meisten der Teilnehmenden den Bachelor-Abschluss an (jeweils
63% in beiden Gruppen), wa¨hrend knapp ein Viertel (23%) der Informatik-Studierenden,
aber nur 5% der Studierenden aus anderen Fachbereichen angaben, auf Master zu studie-
ren.
3.7 Fachbereichszugeho¨rigkeit
Die Teilnehmenden (TN) aus Nicht-Informatik-Fachbereichen kommen zu u¨ber einem
Viertel (5 TN) aus dem Fachbereich Wirtschaftswissenschaften und zu je gleichen Antei-
len von je 4 TN aus den Fachbereichen Jura bzw. Biologie, Chemie und Pharmazie (siehe
Abbildung 13). Weitere vertretene Fa¨cher sind (je 1 TN) Politik-/Sozialwissenschaften;




















Abbildung 13: An welchem Fachbereich studieren Sie? (absolute Teilnehmendenzahlen)
4 Schlussfolgerungen
Wie die Ergebnisse der Befragung zeigen, haben die Teilnehmenden nach eigener Ein-
scha¨tzung einen realita¨tsnahen Einstieg in das Feld der Unternehmerta¨tigkeit erhalten. Das
Interesse daran ist tendenziell gestiegen, und die Mehrheit der Teilnehmenden sieht in
einer eigensta¨ndigen Unternehmensgru¨ndung nach dem Besuch der Veranstaltung eine
realistische Mo¨glichkeit. Daru¨ber hinaus zeigt die Lehrveranstaltung im Ergebnis, dass
die interdisziplina¨r angelegte Gru¨ndungslehre sowohl fu¨r Informatik-Studierende als auch
fu¨r Studierende anderer Fachbereiche einen Kompetenzgewinn bedeutet.
Dies besta¨tigt den handlungsorientierten Ansatz der Lehrveranstaltung, der der Wissens-
generierung durch konkrete Erfahrungen Vorrang einra¨umt vor der abstrakten Wissensver-
mittlung durch die Lehrenden.
Eine besondere Herausforderung, aber auch Chance, liegt im interdisziplina¨ren Ansatz der
Lehrveranstaltung, der Studierende der Informatik mit solchen aus anderen Studienfa¨chern
zusammenarbeiten la¨ßt. Hierbei zeichnen sich Informatikstudierende ha¨ufig aus durch an-
wendungsorientierte Unternehmenskonzepte, auf denen die interdisziplina¨re Gru¨ndungs-
lehre aufbauen kann. Die Erweiterung von Gru¨ndungsteams u¨ber Fachgrenzen hinaus bie-
tet in diesem Zusammenhang die vielversprechende Mo¨glichkeit, vorhandene Kompeten-
zen aus den unterschiedlichen Bereichen zusammenzufu¨hren und sich erga¨nzen zu lassen
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[TMD10].
Wu¨nschenswert ist es in diesem Zusammenhang, den interdisziplina¨ren Zugang zur Gru¨n-
dungslehre durch Integration in die verschiedenen Studienordnungen auch formal zu fo¨r-
dern. Dies wa¨re auch im Sinne der praxisnahen Ausrichtung der Bachelor-Studienga¨nge.
Die Ausrichtung der Veranstaltung in Form eines - auch universita¨tsweiten - Wettbewerbs
kann als gelungen bezeichnet werden. Die Universita¨t wa¨re hierbei gefragt, fo¨rdernde Rah-
menbedingungen durch den Abbau organisatorischer Hu¨rden zu schaffen.
Um ho¨here Fallzahlen der befragten Teilnehmenden zu generieren und die Effekte von
Weiterentwicklungen des Veranstaltungskonzeptes zur erfassen, werden weiterfu¨hrende
Befragungen der Zielgruppen angestrebt. Daru¨ber hinaus denkenswert sind qualitative
Befragungsansa¨tze und Vergleichsstudien zwischen Angeboten unterschiedlicher Ausbil-
dungssta¨tten, Studienrichtungen und Regionen. Auf einer qualitativen Ebene ko¨nnte bei-
spielsweise gezielter eruiert werden, mit welcher Erwartungshaltung Teilnehmende in die
Lehrveranstaltung gegangen sind und ob diese erfu¨llt oder entta¨uscht wurden. Auch die
Frage, welche Elemente der Lehrveranstaltung sich didaktisch als besonders zielfu¨hrend
und effektiv fu¨r die Teilnehmenden erwiesen haben, la¨sst sich mit offenen Fragen in
Gespra¨chsform mit der gebotenen Ausfu¨hrlichkeit besser kla¨ren. Qualitative Befragun-
gen bieten zudem eine bessere Mo¨glichkeit als standardisierte Erhebungen, Begru¨ndungs-
zusammenha¨nge, Bewertungen und Abwa¨gungsprozesse der Befragten in Erfahrung zu
bringen [Kle11].
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